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Haben Sie auch zugeschaut, am Frei-

tagvormittag? Königliche Hochzeit.

Prinz William und seine Kate? Sicher

doch. Obwohl – wir Schweizer sind

doch keine Royalisten. Wir können halt

mit solchen Standes-Veranstaltungen

nichts anfangen. Höchstens darüber

lästern. So wie meine Redaktionskolle-

gen am Freitagvormittag. Doch wir Zei-

tungs-Frauen hängen unbeirrt vor dem

Bildschirm, während unsere männli-

chen Kollegen über die Veranstaltun-

gen und erst recht über unser königli-

ches Interesse nur schnöden. «Und wer

ist denn das jetzt wieder?», tönt es da

aus dem Hinterhalt. «Wieso eine solch

teure Veranstaltung», und: «die Englän-

der hätten ja wirklich andere Proble-

me». Jetzt freut euch doch über die tol-

le Stimmung der Leute an den Stras-

senrändern, an den schönen Kleidern

und exzentrischen Hüten der Damen,

an den fantasievollen Uniformen der

Männer und an den paar Promis (der

schönste war halt wieder David Beck-

ham), meinen wir Pro-Royalistinnen.

«Und wie lange geht diese unsägliche

Veranstaltung denn noch?», tönt es

wieder aus dem Hinterhalt. «Jetzt

kommt die Braut.» Hoppla! Schon ste-

hen die männlichen Lästerer hinter uns

und machen einen Wettstreit unterein-

ander aus, wer denn als Erster die

schöne Kate zu sehen bekommt. Da!

Sie erscheint! «Nicht schlecht. Ein ge-

wagter Ausschnitt», meint einer, «Tolle

Spitze», sagt ein anderer «Sie sieht

schon gut aus», wagt sich ein Dritter.

Endlich können wir Frauen auf kennt-

nisreiche männliche Co-Kommentato-

ren zählen.

Schnöde Hochzeit ?

VON FRÄNZI RÜTTI-SANER

SEITENHIEB

Stadtbummel vor
der Geburt
Einen Einsatz der besonderen Art haben

zwei Polizisten der Kantonspolizei Bern

geleistet. Eine Ziege nutzte offenbar das

schöne Wetter für eine Erkundungstour

in der Stadt Bern. Ein Passant hatte die

Ziege am Viktoriarain in Bern eingefan-

gen und rief die Polizei. Eine Patrouille

rückte daraufhin zu dem Tier aus und

nahm dieses in Empfang. Nach einer kur-

zen Fresspause für die Ziege bei der Poli-

zeiwache am Waisenhausplatz und eini-

gen Abklärungen wurde das Tier in ein

Tierheim in der Umgebung gefahren. Der

Besitzer konnte kurze Zeit später ausfin-

dig gemacht werden. Die Ziege war aus

einem Gehege in der Lorraine ausgeris-

sen. Zurück im Stall des Besitzers nahm

die Geschichte ein glückliches Ende. Die

Ziege brachte noch am selben Abend ein

kleines Zicklein zur Welt. (PKB)

NACHRICHTEN

«Das Wetter spielt mit, die Besucherzahl
ist gross, die meisten Marktfahrer spre-
chen von einem guten Verkauf», fasste
ein sichtlich zufriedener Michael Bur,
Projektleiter im Naturpark Thal, am Mit-
tag das Geschehen in der Goldgasse zu-
sammen. Seine Arbeitskollegin Berna-
dette Arpagaus gab sich ebenfalls opti-
mistisch: «Im Herbst wird sicher ein
zweiter Naturpark-Märet stattfinden.»
Die Initianten des Märets, Pierino
Menna und Judith Hafner von der Bals-
thaler Kulturkommission, waren eben-

falls erfreut über den Grossaufmarsch.
Sie wollen dafür sorgen, dass der Natur-
park Märet nebst andern Anlässen ein
fester Bestandteil im Balsthaler Kulturle-
ben wird.

KULTUR BEDEUTET FÜR die beiden nicht
nur die Erhaltung und Förderung der
Balsthaler Markttradition, sondern auch
die Schaffung von Begegnungsmöglich-
keiten. Die kleinstädtische Atmosphäre
in der Goldgasse mit ihren bunten und
flatternden Fahnenstreifen über den
Köpfen der Besucher lud nicht nur zu

verschiedenen Käufen, sondern auch zu
vielen kurzen und längeren Gesprächen
ein. Viele Heimweh-Balsthaler und -Tha-
ler nutzten die Gelegenheit zu einem Be-
such in der alten Heimat. Die live ge-
spielten Schyzerörgeliklänge verliehen
dem Markt zudem eine gemütliche und
volkstümliche Atmosphäre.

Viele Besucher zeigten sich über-
rascht über die Vielfalt an einheimi-
schen und regionalen Produkten. Auch
handwerklich oder kunsthandwerklich
erzeugte Gegenstände stiessen auf gros-
ses Interesse. Einige Marktfahrer, die

sonst am freitäglichen Wochenmarkt
anzutreffen sind, machten ebenfalls mit.
Der Streichelzoo war der Anziehungs-
punkt für die jüngeren Marktbesucher.
Weitere Angebote waren Dorfführungen
und das Probefahren der Flyers. Das
schöne Wetter liess die Farben von Gebä-
cken, Würsten, Konfitüren Sirupen,
Schnäpsen, Weinen, Blumen, Pflanzen,
Kräutern und Setzlingen besonders zur
Geltung kommen. Die Gerüche aus der
Festwirtschaft, dem Lederwaren-, dem
Käse-, Fisch-, Kosmetik- oder Honigstand
boten ein weiteres Sinn-Vergnügen.

Der erste Naturpark-Märet in Balsthal – für Marktfahrer und Besucher ein Grosserfolg

Viel Heimisches zum Anfassen
VON PETER WETZEL

Ganz vorsichtig herantasten und dann streicheln.

So viel «Natürliches» aus dem Naturpark Thal.

Bei Michael Stübi gibts «Matzendörferli» zu degustieren.

Ungewöhnliche Klänge sind in diesem
Sommer im Heimatmuseum Schwarzbu-
benland in Dornach zu hören. Nachdem
in den vergangenen 30 Jahren bei den
Museums-Konzerten meistens klassische
Musik und viel Zeitgenössisches zu hören
waren, steht 2011 unter dem Motto «Volk
& Folk». Eine spannende musikalische
Reise vom Emmental ins Appenzeller-
land, nach Georgien und China, über Ita-
lien, Spanien bis nach Südamerika ist zu
erleben. Den Anfang macht am 22. Mai
um 11 Uhr der georgische Frauenchor
«Tutarchela». Die 13 Sängerinnen haben
sich auf georgische Volksmusik speziali-
siert. Die traditionelle Vokalpolyphonie

Georgiens wurde 2001 zum Unesco-Welt-
kulturerbe erklärt. Das gleiche Konzert
findet um 17 Uhr in der alten Kirche in
Härkingen statt.

Als zweites Dornacher Konzert ist
die Streichmusik Alder am 5. Juni zu hö-
ren. Es folgen Gitarrenklänge mit Mi-
chael Erni am 19. Juni, chinesische Mu-
sik von Yang Jin am 3. Juli, Schweizer
Landmusik mit Christoph Greuter (Lau-
te) und Lorenz Mühlemann (Zither) am
21. August und das Fidelia Ensemble mit
klassischer und volkstümlicher Musik
am 11. September. (FRB)

Alle Konzerte finden sonntags um 11 Uhr

statt.

Musik fürs Volk
Die Museumskonzerte Dornach starten in ihre 31. Saison

Die Idee einer Kulturagenda kommt in
der Region gut an. Dies hat eine Umfra-
ge von Solopool, der Vereinigung der So-
lothurner Kulturveranstalter, ergeben.
Deshalb verfolgt die Arbeitsgruppe Kul-
turagenda ihr Projekt weiter. Ab Som-
mer 2012 soll die Kulturagenda erschei-
nen  – sowohl in Papierform als auch
online.

88 Prozent der Kulturveranstalter
und 94 Prozent der Besucher wünschen
sich gemäss Umfrage eine Kulturagenda.
101 kulturelle Institutionen und 294 Per-
sonen hatten an der Umfrage teilgenom-
men. Besonders hoch ist die Nachfrage
dabei in der Region Grenchen, während
sie in Olten geringer ist. Dort existiert
bereits das Kulturmagazin «Kolt». «Der

Schwerpunkt soll auf Veranstaltungen
mit kulturellem Hintergrund, weniger
auf Veranstaltungen mit kommerziel-
lem Hintergund liegen», sagt Fabian
Gressly von der Arbeitsgruppe Kultur-
agenda. Erwünscht sind laut Umfrage
sowohl ein Veranstaltungskalender als
auch ein redaktioneller Teil mit Vor-
schauen auf Anlässe oder Filme.

Sechs- oder zwölfmal jährlich soll
die Agenda erscheinen. Das Finanzie-
rungsmodell steht noch nicht. 5000
Franken steuerte bisher die Stadt zum
Projekt bei, 6000 Franken der Verein So-
lopool. Der Arbeitsgruppe gehören Jürg
Wirz, Fabian Gressly, Pipo Kofmehl,
Heinz Urben, Lucilia Mendes von Däni-
ken und Ivo Hutzli an. (LFH)

Kulturagenda für 2012 geplant
Informationsplattform für Kultur ist in der Region gefragt


